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BözBerg: Amos Burchia am Robotik-Weltfinale dabei

Können unter Beweis gestellt
Vom 27. bis 30. April begegneten
sich die erfolgreichsten 105 von
weltweit 22000 Teams an einem in-
ternationalen Robotik-Wettbewerb in
St. Louis (USA): der FIRST® LEGO®
League Championship (FLL). Das
Aargauer Team «mindfactory» über-
zeugte mit einer soliden Leistung und
schaffte es in den «Robot-Games»
bis ins Halbfinale.

E
rst im März hatten sich die
fünf zwischen 12 und 16
Jahre alten Aargauer Jugend-
lichen, ihr Coach Michael
Sommerhalder sowie die bei-

den Mentoren Margherita Bernero
und Simon Sommerhalder am FLL-
Finale Zentraleuropa in Ungarn für
die Teilnahme am World Festival
qualifiziert. Dort haben sich kürz-
lich 105 Teams aus 40 Nationen
miteinander gemessen. Im Wettbe-
werb mussten in vier verschiedenen
Bereichen Punkte geholt werden:
Beim «Robot-Game» galt es, mit ei-
nem selbst zu konstruierenden
Lego-Roboter auf einem Spielfeld
knifflige Aufgaben zu lösen und
damit möglichst viele Punkte zu ho-
len. Im Bereich «Robot-Design» sol-
len die Teams effiziente und krea-
tive Lösungsstrategien zur Aufga-
benbewältigung im «Robot-Game»
entwickeln. Das Design, die Mecha-
nik und die Programmierung des
Lego-Roboters wurden dabei eben-
falls bewertet. Beim «Forschungs-
auftrag» setzten sich die Teams die-
ses Jahr mit Aspekten der Vermei-
dung und Wiederverwertung von
Abfall auseinander und mussten ihr

Forschungsergebnis auf originelle
Art präsentieren.

Trotz Materialproblemen
ins Halbfinale

Mit ihrem ausgeklügelten Lego-Ro-
boter, dessen mechanischen An-
bauteilen, einer bestechenden Pro-
grammierung und einem herausra-
genden Design, löste das Team
mindfactory die geforderten Aufga-
ben im Robot-Design und im Ro-
bot-Game überzeugend. Wie schon
am FLL-Finale Zentraleuropa in
Ungarn gelang dem Team der Auf-
takt in den Wettbewerb jedoch

nicht wunschgemäss. Der Roboter
hatte Mühe mit der Materialbe-
schaffenheit der Wettbewerbstische
in den USA und blieb unter den
Erwartungen. So lag das Teamnach
den Roboterläufen am ersten Tag
im ersten Drittel der Tabelle. Das
Team liess sich dadurch aber nicht
beirren, arbeitete bis tief in die
Nacht an ihrem Roboter und er-
reichte so am zweiten Wettbewerbs-
tag die fünftbeste Gesamtpunkt-
zahl. In den Finalläufen am dritten
Tag gelang dann sogar der Einzug
ins Halbfinale, wo sich «mindfac-
tory» schliesslich vom späteren Sie-

ger-Team dieser Disziplin aus den
USA geschlagen geben musste.

Erlebnisse und Begegnungen
fürs Leben

Coach Michael Sommerhalder war
überaus zufrieden mit seinen Jungs.
In allen Disziplinen erhielt «mind-
factory» von der Jury sehr gute Zeug-
nisse. Entsprechend stolz auf die er-
brachten Leistungen, wenn auch er-
schöpft vom dichten Wettbewerbs-
programm, kehrte das Team am
Montag zurück. Was bleibt sind Er-
lebnisse an einen spannenden und
farbenfrohen Wettbewerb und vor
allem Begegnungen mit gleichaltri-
gen Jugendlichen aus aller Welt. Er-
innerungen fürs ganze Leben.

Roboterwettbewerb
für Jugendliche

FIRST® LEGO® League ist ein Ro-
boterwettbewerb für Jugendliche zwi-
schen 9 und 16 Jahren, der von der
amerikanischen Stiftung FIRST®
(For Inspiration and Recognition of
Science and Technology) und der
LEGO® Gruppe entwickelt wurde.
FLL möchte Schülerinnen und Schü-
lern Spass und Spannung an Wissen-
schaft und Technologie vermitteln,
den Gedanken des Teamgeistes erleb-
bar machen und sie anspornen, kom-
plexe Aufgaben mit kreativen Lösun-
gen zu bewältigen. Das Team «mind-
factory» wurde vor und während des
Wettbewerbs sowie auf der USA-Reise
von Eltern und einem Supportteam
des Vereins JuFoTec (Verein Jugend
Forschung Technik, www.jufotec.ch)
unterstützt. Text eingesandt

Team Mindfactory v.l.: Amos Burchia (Bözberg), Simon Sommerhalder
(Mentor) Noël Erdin, Michael Sommerhalder (Coach), Pascal Sommerhalder,
Margherita Bernero (Mentorin), Benedek Mezei und Benedikt Amsler.Bild:zVg
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Wirtschaftsfreundliche Köpfe
Präsident Daniel Knecht begrüsste an
der GV der Aargauischen Industrie-
und Handelskammer (AIHK) im fest-
lich geschmückten Sport- und Erho-
lungszentrum Tägerhard in Wettingen
rund 450 Mitglieder und Gäste zu ei-
ner «Kampfpause» und zollte den An-
wesenden Respekt und Anerkennung
für ihren Einsatz für die Aargauer
Wirtschaft vor dem Hintergrund des
beschleunigten Strukturwandels.

I
m frischen Ambiente des mit dem
neuen Logo der AIHK ge-
schmückten Saales dankte AIHK-
Präsident Daniel Knecht den An-
wesenden für ihren grossen Ein-

satz in den Betrieben. Zudem hob er
deren Leistung hervor, trotz schwie-
rigem Umfeld hartnäckig die Chan-
cen für die Aargauer Unternehmen
zu suchen und konsequent zu nut-

zen. Knecht verwies auch stolz auf
die Leistungen der AIHK, die unter
dem Jahr ihr Versprechen «Aktiv für
die Unternehmen» wahrmacht. «Da-
mit die Politik wirtschaftsfreundlich
entscheidet, braucht es entspre-
chende Köpfe», begründete der
AIHK-Präsident seinen Aufruf an
die Unternehmerinnen und Unter-
nehmer im Saal, auch selber wieder
vermehrt rege in Gemeinden und
Kanton politisch tätig zu sein.
Die wahlberechtigten Anwesenden
bestätigten Daniel Knecht sowie 25
Mitglieder des Vorstandes im Amt
und wählten vier neue Vorstandsmit-
glieder für die Amtsperiode 2016–
2020.
In einem engagierten Vortrag warb
der Genfer Astrophysiker Thierry
Courvoisier dafür, die Wissenschaf-
ten nicht in ein allzu enges Korsett

stecken zu wollen. Der amtierende
Vizepräsident und designierte Präsi-
dent der Europäischen Akademien
der Wissenschaften rief dazu auf, die
Wissenschaften als «ehrliche Ver-
mittler von Wissen» ernst zu neh-
men, welche Politik und Gesellschaft
kompetent bei der Bewältigung ihrer
Aufgaben unterstützen könnten.
Die Teilnehmenden – darunter das
Präsidium des Grossen Rates und
drei Regierungsräte sowie Schülerin-
nen und Schüler der Alten Kanti
und der Berufsschule Aarau mit ih-
ren Lehrpersonen – nutzten an-
schliessend die Gelegenheit, sich
auszutauschen und zu vernetzen.

Mehr als 1700 Mitglieder
Die Aargauische Industrie- undHan-
delskammer zählt mehr als 1700 Mit-
gliedunternehmen. In diesen Unter-

nehmen – grossmehrheitlich KMU
– arbeiten rund 40 Prozent der im
Kanton Erwerbstätigen.
Die AIHK vertritt damit die Interes-
sen eines wesentlichen Teils der Aar-
gauer Wirtschaft. Sie setzt sich für
optimale Rahmenbedingungen ein,
die ein erfolgreiches Wirtschaften
im Kanton Aargau ermöglichen. Da-
von können letztlich alle Einwohne-
rinnen und Einwohner profitieren.
Daneben bietet die AIHK ihren Mit-
gliedunternehmen ein gut ausgebau-
tes Angebot von Dienstleistungen,
seien dies Rechtsberatung, kosten-
günstiger Vollzug von Sozialversiche-
rungen oder eine Reihe von Export-
dienstleistungen. Die jährlich durch-
geführte AIHK-Wirtschaftsumfrage
misst den Puls der Aargauer Unter-
nehmen im nationalen und interna-
tionalen Wettbewerbsumfeld. (zVg)

p f i n g st f e st i m z o o h a s e l : Unter der neuen Leiterin Cornelia Da Silva entwickelte sich der Remiger Zoo Hasel wieder zu einem
beliebten Ausflugsziel, zu dem Familien zum Teil von weither anreisen. Als sie vor zehn Jahren das Szepter übernahm, legte sie das Schwergewicht mehr auf
die Entwicklung hin zum «Streichelzoo» und weniger auf Grosstiere und Raubtiere wie einst. Der neue, freundliche Eingangsbereich und erneuerte Sanitäran-
lagen wirken als Visitenkarte des kleinen Zoos. Zum traditionellen Pfingstfest am letzten Sonntag und Montag strömte das Publikum herbei. Zu den Attraktio-
nen zählten Clown Billy (links) und Fahrten mit der Hasel-Bahn, ausserdem erwartete eine Mohrenkopfschleuder, Kutschenfahrten, Ponyreiten und eine Hüpf-
burg die Zoobesucher. Weitere Infos: www.zoo-hasel.ch (sha)

Leserbrief

■ Komforteinbussen bei Postauto-
fahrten

Ich wundere mich, warum das Post-
auto auf der Stecke Birr-Brugg an
der Haltestelle Katholische Kirche
regelmässig mit zwei bis drei Minu-
ten Verspätung eintrifft. Pünktlich
kommt es sehr selten an. Einige we-
nige Male fuhr es sogar vor der im
Fahrplan vorgesehenen Zeit ab.
Grössere Verspätungen kommen
zwar vor, sind aber eher selten.
Sehe ich mir den Fahrplan genauer
an, stelle ich etwas Erstaunliches fest:
Die Fahrt von Windisch zum Bahn-
hof dauert neun Minuten, die Fahrt
in Gegenrichtung jedoch nur zwei
Minuten. Auf meine Anfrage hin
wurde mir erklärt, dass dies zur Ga-
rantierung des Anschlusses notwen-
dig sei. Nun begann mich die Sache
zu interessieren. In Gesprächen mit
Buschauffeuren erfuhr ich, dass ge-
nerell eine Tendenz bei der Fahr-
plangestaltung zu erkennen sei: Die
Fahrpläne werden zeitlich sehr eng
gestaltet und am Schluss dafür eine
grössere Zeitreserve eingebaut, um
damit den Anschluss an Zugsverbin-
dungen zu garantieren. Solche Fahr-
pläne erlauben es den Buschauffeu-
ren, zügig durchzufahren.
Bei diesem Konzept bleibt der Kom-
fort der Fahrgäste jedoch auf der
Strecke. Es wird für die Busfahrer
zur Gewohnheit, dass der Strecken-
fahrplan nicht eingehalten werden
kann. Die Passagiere haben sich da-
ran zu gewöhnen, dass der Bus nicht
mehr pünktlich fährt. Sie haben ei-
nen Zeitbereich von rund vier Minu-
ten, in dem sie den Bus erwarten
können. Die längere Fahrplanzeit
auf der Endstrecke Birr-Brugg war
tatsächlich einmal sinnvoll. Auf der
Fahrstrecke des Busses wurde ein
Strassenabschnitt erneuert und ein
Kreisel gebaut. Es gab deshalb häu-
fig Verzögerungen. Die Strasse und
der Kreisel funktionieren nun schon
seit Jahren. Die lange Fahrzeit ist ge-
blieben.
Im Interesse der Fahrgäste, welche
auf einen pünktlichen Bus angewie-
sen sind, schlage ich vor, vier Minu-
ten der Fahrzeitreserve der Endstre-
cke für einen Fahrplan mit mehr
Zeitreserven zwischen den einzelnen
Haltestellen zu opfern. Die Bus-
chauffeure hätten so wieder die
Möglichkeit, genau nach Fahrplan
zu fahren. Die verbleibenden Minu-
ten genügen in der Regel, um den
Anschuss zu garantieren. Grössere
Verspätungen kommen glücklicher-
weise eher selten vor, in den meisten
solcher Fälle würde auch die einge-
plante Zeitreserve nichts bringen.

Hans D. Halter, Windisch

Windisch

■ Zustellung der Abstimmungsunter-
lagen für die Volksabstimmung
vom 5. Juni

Die Zustellung der Abstimmungsun-
terlagen für die Volksabstimmung
vom 5. Juni 2016 ist leider nicht ganz
reibungslos verlaufen: Auf Seite drei
der Abstimmungsvorlage «Netzaus-
bau Klosterzelg/Reutenen» ist in-
folge eines Layoutfehlers in der Dru-
ckerei nochmals der Einwohnerrats-
beschluss der Abstimmung über die
Strassenbeleuchtung vom 28. Feb-
ruar enthalten. Alle stimmberech-
tigten Einwohnerinnen und Ein-
wohner erhalten in den nächsten
Tagen die korrigierte Seite drei
nochmals zugestellt. Infolge eines
Systemfehlers bei der Aufbereitung
der Adressen für die Zustellung der
Abstimmungsunterlagen haben
rund 40 Jugendliche unter 18 Jahren
das Abstimmungsmaterial zugestellt
erhalten. Diese Jugendlichen wur-
den durch die Einwohnerdienste di-
rekt angeschrieben und informiert.
Wer die fälschlich zugestellten Un-
terlagen retournierte, erhielt als Ge-
schenk ein Windischer Tassli. Die
Gemeindeverwaltung Windisch be-
dauert diese Versehen und bittet die
Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
ger um Entschuldigung. (gk)
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